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Maschineneinsatz bei der Wiederaufforstung der Windwurf- und
und Waldbrandflächen im nordwestdeutschen Flachland

Dr. B. Strehlke, Maschinenhof Hannover-Misburg

Nachfolgend sei eine kurze Übersicht gegeben über den Ma-
sdiineneinsatz bei der WiederaufForstung der Katastrophen-
flächen, die aus dem Windwurf im November 1972 und aus
den Waldbränden im August 1975 stammen. Ihr Gesamtum-
fang beträgt nmd 100000 Hektar, davon nahezu 10% Wald-
brandflächen.

Mit dem Frühjahr 1976 wird die Wiederaufforstung der Wind-
wurfflächen zur guten Hälfte abgeschlossen sein - mit großen
örtlidien Unterschieden je nach Schadumfang und Forcierung
des Arbeitstempos. Auf den Wa.ldbrandflächen ist eine rege
Aufforstungstätigkeit schon in dieser Kulturperiode bei den
bäuerlidien Besitzern zu erwarten, die gegen Waldbrand ver-
sichert waren. Im Hauptschadensgebiet des Klosterforstamts
Miele rechnet man dagegen mangels finanzieller Hilfe mit
einem Zeitraum von 10 oder mehr Jahren für die Neukultur
der über 3000 ha Brandflächen.

Für die Räumung der Flächen. von Windwurf-Stöcken, Sdilag-
abraum und unverwertbarem. Material für die Bodenbearbei-

tung und für die Pflanzung fanden angesichts des Umfangs der
zu bewältigenden Arbeiten von Anfang an medianisierte Ver-
fahren in erheblichem Maße auch dort Anwendung, wo sie
bisher nicht oder kaum üblidi waren. Mancherlei Maschinen
wurden neu entwickelt oder konnten erstmalig m der Bundes-
republik eingesetzt werden. Hierüber soll aus dem Tätigkeits-
bereidi des Maschinenhofs Ha.nnover-Misburg der Nieder-
sächsisdien Landes forstverwa-ltung berichtet werden unter zu-
sätzlicher Berüdksidhtigung von Erfahrungen, die aus anderen
Bereichen zur Verfügung stehen. Auf Grund der Rezesslon ini
Baugewerbe konnten nämlich in vielen Fällen Erdbauuntemeh.
mer mit Raupen, vor allem bei Flädienräumungen zu günstigen
Kostensätzen willkommene Hilfe leisten.

Intensive Kulturvorbereitungen stark verbreitet
Ganz allgemein zeigte sich, daß durchweg eine große Neigung
bestand, möglichst sauber zu räumen und anschließend den
Boden zu bearbeiten um die Voraussetzungen für masdiinelle
Pflanzung zu schaffen und Kulturschutz und -pflege kosten-
günstig zu gestalten. Dies gilt insbesondere für solche Fälle,
in denen stammzahlreiche Kulturen mit Kiefern oder Eichen

begründet werden. Aber auch für die weitständigen Dougla-
sienkulturen wird vielfach auf Bodenbearbeitung nicht ver-
ziehtet, um bei der Pflanzung auf der Freiflädie Frostsdiäden
zu vermeiden. Primitive Räumverfahren, die sich nur auf das

Zusammenschieben losen Reisigs zwischen den 'Windwurf-
Stöcken beschränkten/ wnrden anfänglich hier und da propa-
giert, fanden jedoch wenig Anwendung.

Abschieben von Reisig und Stöcken
Für diese Arbeit wurden hauptsächlich Raupen mit Rechen,
gelegentlich auch Radlader, eingesetzt. Knickschlepper erwiesen
sich/zumindest anfangs in den stärkeren Beständen über-
fordert wenn es galt, zunächst nicht verwertbares Industne-
holz und stärkere Windwurfteller abzuschieben. In der Regel
wurden Schlagabraam und lose Stöcke auf Wälle gebracht, bei
nachfolgender vollftädiiger Bodenbearbeitung auch. die nocli
festen Stöcke gerodet
Für das Roden der festen Städte und das Lösen der Wind-
wurfteller kamen mandierorts auch Bagger mit Rodehaken mit
gutem Erfolg zum Einsatz. Wo Bagger bei der Holzbergung
zum Entzerren eingesetzt waren und Reisigwälle hinterlassen
hatten, waren zusätzlidie Räumarbeiten meist unumgänglich,
um die Wälle schmaler zu machen, zu begradigen, ihre Ridi-
tung zu ändern oder ihre Anzahl zu vermindern. Nur in Aus.
nahmefällen genügte die geleistete Vorarbeit für die nadi-
folgende Kultur.
Mit im Verlauf der Windwurfaufarbeitung zunehmender Ver-
wertung des Industrieholzes und schwächer werdenden Be-
ständen verringerten sich die Räumkosten erheblich. Entstan-
den anfangs bei vollflächiger Räumung aller Stöd^e und allen
Schlagabraums einschließlich bis zu 50 Fm nicht genutzten
Derbholzes je Hektar im Extremfall Räumkosten von bis zu
2000 DM, so werden nunmehr für derartige Arbeiten 1000 DM
kaum noch über- und unter einfachen Verhältnissen wesent-
lich unterschritten.

Kostengünstige voUflädüge Bodenbearbeitungen
Bei den der Räumung folgenden vollflädiigen Bodenbearbei-
tungen ergaben sich ebenfalls günstige Kostenverhältnisse.
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Hier wie dort spielten dabei natürlich auch die verhältnismäßig
großen Arbeitsflächen und der scharfe Wettbewerb unter den
beteiligten Unternehmern eine wichtige Rolle. So konnten die
Kosten gegenüber der Zeit vor dem Windwurf bedeutend ge-
senkt werden. Nicht zuletzt aus diesem Grunde fanden inten-
sive Bodenbearb ei fangen über den Staatswald hinaus verbrei-
tet Anwendung.
Zum Einsatz gelangten Sdiarpflüge im Raupenzug für Pflug-
tiefen von meist <>0-90 cm, im Sdilepperzug für Pflugriefen
von 40-50 cm sov/ie Romescheibenpflüge der versdiiedensten
Bauart. Die Bearbeitungskosten bewegten sich beim VoIIum-
bruch je nach Tiefe in einer Größenordnung von gewöhnlich
500-800 D'M, beim Romeverfahren je nach Intensität der
Bearbeitung von 250-500 DM je Hektar.
Das Roine-Verfahren wurde gegenüber seiner herkömmlichen
Form (Stöcke schneiden, Vorarbeit rn'it dem Gerät 14/28, 3-4
Arbeitsgänge mit dem Gerät 6/36) erheblich vereinfacht. Nach
Räumung aller Stöcke genügten ohne weitere Vorarbeit 3 Ar-
beitsgänge m'it dem Gerät 6/36 oder ein Arbeitsgang mit dem
neu beschafften Gerät 16/36, das bei 4m Arbeitsbreite eine
Beschleunigung des Arbeitsfortschritts im Vergleich mit dem
herkömmlichen Verfahren auf das 8-fache ergab. Dadurch war
es möglich, bedeutende Zeitgewmne und Kostensenkungen zu

Abb. 1: Das Rome-Gerät 16/36, gezogen von einer 270 PS Caterplllar-
Raupe^bearbeitet nach vollständiger Räumyng den Boden kostengünstEg.
pfleg!ich und rasch In einem einzigen Arbeitsgang bei 4m Gerate-
fa['eite. ~ - - -- '(Fot. 'Hei'i)
erreichen bei gleichzeitiger Venninderung der bodenbiolo-
gischen Nachteile, die dem herkömmlichen Romeverfahren auf
solchen Standorten angelastet werden, auf denen die nach
intensiver Bodenmisdiung einsetzende rasche Mineralisierung
der Nährstoffe naditeilig ist. Dies gilt besonders für ärmste
Böden, die nunmehr in wachsendem Umfang flach gepflügt
werden. Insgesamt gesehen, behielt das Romeverfahren weitcr-
hin große Bedeutung. Die Große der Romekulturflächen je
Jahr war rund fünfmal höher als vor dem Windwurf.

Abb. 2: Das Dämme-jlomegerfit TRBR^S/30 bewährte sich ausgezeichnet
zum Aufhüben der Pflsnzplätze auf Naßstand orten, wo es zunehmend an-
gewendet wird. ' (Fot. Hell)
Zunehmender Beliebtheit erfreut sich eine Sonderfonn des
Rome-Verfahrens, der Bnsatz des Dannnegerätes TRBR 6/30,

bei dem auf Naßstandorten mit einem Abstand von 1,30 bis
1,80m etwa 50cm hohe Dämme angelegt werden. NacHol-
gende Eichen- oder Kiefemkulturen gelingen auf soldien
Standorten, die sich auf andere Weise nur sehr schwierig
oder mit wesentlich höheren Kosten kultivieren lassen, vorzüg-
lich wegen des Entwäs. serungseffektes, sowie der besseren
Wärmeversorgung und verminderten Unkrautkonkurrenz der
auf die Dämme gepflanzten Bäume.

Einführung skandinavischer Streifenpflüge

Von besonderem Interesse war es, erstmalig neuartige skan-
dinavisdhe Streifenpflüge für die Vorbereitung von Streifen-
kulturen unter Verzicht auf vorausgehende Räumarbciten ein-
zusetzen. Hierbei wurde der Maschmenhof durch die schwe-
dische Staatsforstverwaltung wirkungsvoll unterstützt. Zum
Einsatz gelangten der Doppelscheibenpflug TTS in verschiede-
ner Bauart und Ausrüstung neben dem Marttiini-Streifenpflug.
Das erste Gerät, von einem starken Forstspezialschlepper ge-
zogen, ist mit schräg gestellten, gezackten Scheiben versehen,
die den Bodenüberzug auf 20-40 cm Breite frei legen bei
einem Streifenabstand. von 1,50-1, 80m. Der Marttiinipflug
wird dagegen von einer mittelstarken Raupe gezogen. Er sdbält
den Bodenüberzug links und rechts von einer Grabenfurdie ab,
wobei atternierende Pflanzstreifenabstände von 1.40 und
2,60 m, entstehen.

Durch einen Unternehmer im Oldenburgischen wurde ferner
ein selbst gebauter Streifenpflug eingesetzt, der Sögel-Front-
pflüg, an eine mittelstarke Raupe angebaut, der allerdings
einen Streif enab stand von 2,50 - 3 m ergibt bei 80 cm Streifen-
breite.

Es zeigte sich, daß die Anwendung dieser Pflüge ohne voraus-
gehende Räumarbeit nur unter einfachen Verhältnissen nach
schwächerem Vorbestand möglich ist und außer bei der Dou-
glasie zum Teil recht weitgehende Abweichungen von den üb-
lichen Pflanzverbänden erforderlich machte. Der überdies ziem-
lich rauhe Zustand, in dem sich die Flächen nach der Bearbei-
tung präsentieren, der nur in Ausnahmefällen mögliche Einsatz
von Pflanzmasdiinen auf den Streifen und die erschwerte Be-
gehharkeit unil Pflege der Kulturen führten dazu, daß vor
allem in den Staats forsten wenig Neigung zur Anwendung der
beschriebenen Verfahren bestand. Diese stießen im Privatwald
auf ungleidi größeres Interesse wegen ihrer niedrigen Kosten
von ca. 300-700 DM je Hektar und der günstigen boden-
biologischen Beurteilung. Im ganzen wurden 1974 und 1975
mit TTS-, Marttiini- und Sögeipflug mehr als. 2000 Hektar
bearbeitet.

Im übrigen war der altbewährte Nagel'sclie Forsts frei fenpflug
besonders im Kiefemgebiet bei bäuerlichen Waldbesitzern ein
gern benutztes Bodenbearbeitungsgerät, allerdings nach Ab-
schieben von Reisig und losen Stöcken. Nicht wenige solcher
Pflüge wurden neu beschafft als Anbaugeräte für die Drei-
punkthydraulik des Ackerschleppers. Das Streifenpflügen ko-
stet mit diesem Gerät gewöhnlich 250-300 DM je Hektar.

Maschinelle Pflanzung
Zahlreiche alte und neue Modelle von Pftanzmaschinen deut-
scher, Österreich ischer, dän-isdier, holländischer, finnischer und
amerikanisdier Hersteller wurden erprobt und zum Teil auch
um- oder nadigebaut. Das Ergebnis dieser Bemühungen ist
nicht gerade revolutionär, führte aber zur Auswahl und tech-
nischen Verbesserung einiger weniger Typen, die in größeren
Stückzahlen besdhafFt wurden und nunmehr im Einsatz sind,
teils in Eigenregie, teils über Unternehmer.
Auf voll bearbeiteten Flächen kommen in erster Linie zwei
verbesserte Entwicklungen der bekannten Pflanzmasdiine
Akkord zum Einsatz. Es handelt sich einmal um den Typ
Micle, der in zahlreichen Punkten verstärkt und umgebaut
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wurde (besserer Sitz, gedrungenere und stabilere Bauweise,
tiefer gehendes Pflanzsdiar Messersedi), zum anderen für
etwas größere Pflanzen um den Typ Göhrde (Sitz in Fahrt-
richtung, Bauweise ebenfalls verstärkt, Pflanzschar läuft seit-
lidi neben dem Sitz, großes Scheibenkolter). Von diesen Ma-
schinen werden gewöhnlich drei Aggregate hinter einem
Schlepper ab 50 PS eingesetzt. Gepflanzt wird von Kiefern
l + 0 bis Fidite/DougIasie/Lärdie l + 2 und Eiche 2 + 0 je
nach Bodenzustand mit Tagesleistungen von etwa. 10-25000
Pflanzen und Kosten von ca. 5-10 Dpf. Je Pflanze.
Auf geräumten Flächen ohne Bodenbearbeitung kamen zum
Pflanzen von Nadelholz 2+2 die Maschinen Quickwood,
Tolne und Finnforester zum Einsatz, von denen sich die letz-
tere am besten bewährte. Nennenswerte Stückzahlen wurden

nur von dieser Maschine geschafft, die Tagesleistungen von im
Mittel rund 4000 erreicht bei Pflanzkosten von ca. 12 Dpf. je
Pflanze.
In Verbindung mit dem weiter oben genannten Sögel-Front-
pflüg wurde hinter der Raupe eine amerikanische Pflanz-
maschine vom Typ Taylor erprobt, die gleichzeitiges Streifen-
pflügen und Maschinenpflanzung ohne vorherige Räumung
gestattet. Dies ist jedoch nur möglich bei den weiten Pflanz-
verbänden der Douglasie und beim Vorliegen einfachster Ver-
hältnisse.

Behandlung der Waldbrandbestände
Problematisch ist die Behandlung der jüngeren Bestände, die
eine Holznutzung gar nicht oder nur teilweise gestatten. Mehr
als die Hälfte -der Schadfläche fällt in diese Kategorie.
In der Diskussion befinden sich zahlreiche Kulturverfahren/
angefangen von Saat oder Pflanzung ohne vorherige oder nur
nach streife nweiser Räumung des stehenden Bestandes bis hin
zum Vollumbruch. Der Maschinenhof hatte in den letzten
Jahren immer wieder Gelegenheit, Bodenarbeiten auf 'WaU-
brandflächen durchzuführen. Dabei zeigte es sich, daß Be-
stände bis Stubenhöhe ohne vorherige Räumung glatt unter-
gepflügt und die Flächen pflanzmaschinenfertig gemacht wer-
den können, sofern nicht alte Stöcke im Waldboden ein solches
Vorgehen ausschließen. Dieses Verfahren wird derzeitig, vor
allem im Kloster-Forstamt Miele, in großem Stile angewendet.
Auf Brandflächen mit Beständen bis Mannshohe kommen ver-
sdiiedenenorts Streifenpflüge zwischen den Pflanzreihen zur
Anwendung. In einem Fall wird von Untemehmerseite ein
robuster Streifenpflug im Raupenzug auch in stärkeren Be-
ständen eingesetzt, wobei die Raupe mit Rechen und Fang-
trichtern Jeweils zwei Pfla. nz. reilien überfährt und an den Boden
drüdtt. Als nachteilig wird bei diesem Verfahren allerdings die
Verdoppelung der herkömmlichen Pftanzreihenabstände für die
Kiefer angesehen.
Bestände, die i-ür das Unterpflügen zu stark, aber für die
Nutzung dennoch zu schwach sind, wurden früher mit der
Raupe auf Wälle geschoben, was wenig ansprechende Bilder
ergibt. Auf 'Windwurfflädien wurde in ähnlichen Situationen

mit gutem Erfolg ein Müllcompaktor eingesetzt zur Einarbei-
tung des Materials in den Boden. Die anschließende Pflanzung
erfolgte zumeist auf zusätzlich gepflügten Pflanzstreifen.
Es lag nahe, dieses Verfahren auch auf Waldbrandflädien ein-
zusetzen um den Kulturen nicht noch den letzten Rest an
biologischer Substanz zu entziehen. Dies geschah bereits im
Jahre 1974 durch den Maschmenhof auf mehreren kleineren
Waldbrandflächen desselben Jahres. Das Ergebnis war sehr
ermutigend. Nach der Compaktorbearbeitung wurden teils
Fichte 2+2 weitständig gepflanzt, teils zusätzlich Streifen
gepflügt und Eichen 1+0 und 2 + 0 in engem Verband be-
gründet.
Schon bald nach der ^yaIdbrandkatast^ophe des Jahres 1975
wurden Compaktorarbeiten auch von einem Unternehmer an-
geboten und zu Kostensätzen von ca. 700-900 DM je Hektar
ausgeführt, Je nach Zahl der Arbeitsgänge, die wiederum von
der Stärke und Dichthek der Bestände abhängen.
Im Maschinenhof wurde beschlossen, von der erneuten An-

mietung eines Müllcompaktors abzusehen und stattdessen eine
Fleco-HackwaIze zu beschaffen. Dieses für einen ähnlichen

Abb. 3: Die vom Maschlnenhof kürzlich beschaffte FLECO-HackwaIze,
Arbeitsbreite 3, 66 m, Gewicht mit Wasserfüllung 14, 1 to, gezogen von
einer 270 PS Caterplllar-Raupe, bewährte sich beim Einarbeiten nicht
verwertbarer schwächerer Waldbrandbestände sowie bei der Zerkleine-
rung von Schlagabraum. (Fot. Hell)

Einsatz speziell konstruierte amerikanische Gerät arbeitet im
Ra-upenzug. Es ist wesentlich geländegängiger verschleißfester
und führt ini Vergleich mit dem Compaktor zu einer Kosten-
Senkung von ca. 10-20%. Die HaAwalze wurde inzwischen
erfolgreich auf bäuerlichen Waldbrandflächen erprobt. Sie er-
wies sich darüber hinaus als gut geeignet, um Schlagabraum zu
zerkleinem. Für solche Arbeiten ließe sich das Gerät auch nadi

normalen Hiebsmaßnahmen bei entsprechender Flädiengröße
und Geländebeschaffenheit zu günstigen Kostensätzen verwen-
den. Als weiterer Einsatz käme das Zerkleinern von Gestrüpp
auf verwilderten Flächen in Betracht.

Abschließend läßt sich feststellen, daß die Arbeit im Kata-
strophengebiet nicht nur in der Holznutzung, sondern auch
im Kulturbetrieb zu entscheidenden forsttechmschen Verbesse-

rungen führte. Die Enhvicklung auf diesem Gebiet erhielt viele
neue Impulse und wurde wesentlich beschleunigt.

Paßt der ÖSA Processor in die Durchforstungsbestände
der Bundesrepublik?

Auf Einladung der Mechanisch- Technischen Abteilung des KWF trafen sich am 13. l. 1976 Vertreter der Landes-
forstverwaltungen Hessen, Niedersachsen, RheinIand-Pfalz und der Versuchsanstalt des Landes Baden- Wurf fem-
berg, die in der zumckliegenden Zeit den ÖSA-Processor über einen Vertrag mit Swedforest - einer Tochter-
gesellschaft der schwedischen Staatsforstverwaltung - eingesetzt hatten, und zwar:

Dr. Backhaus, FA Weilburg, Dr. Düssel, M.inistenum für LWU Mainz, Freudenstein, FA KÖnigstein,
Gatzen, FDirektion Koblenz, Lutosch, Ministerium für ELF, Hannover, Meng/ VFA Freiburg, Nagy, FA
Weilburg, Stoll, FVA Fieibiirg, Strand, Swedforest ConsuJting AB, Stiömquist, Swedforest Consulting
AB.
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Sie ließen dabei das Unbehagen "so große Maschinen überhaupt in den Wald zu lassen" nur als psychologisches,
durchaus üöerwindüares Hemmnis gelten, und orientierten sich sachlich an vorliegenden Eria.hru. ngen.
Trotz der insgesamt positiven Einstellung zu dieser Maschine führte die Diskussion zu einem Ergebnis, das sich
bei der Beantwortung obiger Frage nur mit einem »Ja - aber/" umreißen läßt.
Nachfolgend werden die wesentlichen Punkte aus der Ergebnisniederschrilt über den Erfahrungsaustausch dar-
gestellt. B. Krohii

Abb.: Dr) vax-Sel [gerät für das Vorllefern aus dem Bestand und ÜSA-Processor 705 für Entasten und Einschneiden'

l. Kurzinfonnation

OSA Processor 705:
74 kW/100 PS, max. 28 km/h
Gewicht: 180 kN (181)
Länge: 12,,21 m, Breite: 2,75m, Höhe; 3,46m
Preis; DM 700.00),- (1975)

Drivax-Seilwinde SMV:
46 kW/63 PS, max. 28 km/h
GewiAt: 70 kN (71)
Läjige: 8,87m, Breite: 2,50m, Höhe; 3,30m
Windenzugkraft: 30 W
Preis: DM 50.000,- (1975/ausgesonderter Tragschlepper)

BM-Volvo-Tragsdilepper SM 868;
74 kW/100 PS, max. 28 km/h
Gewicht; 106,5 kN (10,65 t)
Länge; 8, 87m, Breite; 2, 50m, HBhe: 3, 30m,
Preis; DM 240.000,- (1975)

2. Umfang der Einsätze
Aufgearbeitete Holzmenge: ca. 17500 Rm
Einsatzzeit; ca. 7 Monate

3. Einsatzbereiche

Die Maschine wurde i. d. R. im Gelände sowohl unter gün-
sagen als auch unter schwierigen Bodenverhältnissen (stau-

. nasse Standorte), auf der Ebene und in Hanglagen bis 25 %
und auf Lkw-festen Wegen sowie Aufarbeitungsplätzen eln-
gesetzt.

Die Maschine arbeitete überwiegend Fichte, aber auch kleinere
Anteile Lärche und Tanne auf.

Der Mittelstamm des ausscheidenden Bestandes lag i. D. zwi-
sehen BHD 15 und 20cm.

4. Leistungsangaben
Den Leistungsangaben liegen verschiedene Verfahren zu-
gründe:

la AIfe Teilarbeiten (Fällen, Vorliefem, Entasten Einschnei-
den, Rücken) werden von Swedforest ausgeführt.

Ib Die Vorarbeiten werden vom Forstamt übernommen, Vor-
rücken, Processor-Einsatz und Rücken mit Forwarder durch
Swedforest.

2 Alle Teilarbeiten vor dem Processor-Einsatz werden von

Unternehmern ausgeführt, der Processor-Einsatz durch
Swedforest, da.s Rücken entfällt, da der Processor auf Lkw-
fähigem Weg arbeitet.

Mittlere Leistungsangaben:
Motorsägenführer ca. 6 EFm m. R./MAS (sdiwed. Me-

thode: Entasten auf ca. 1,3m + Fäl-
len + Anlehnen)
ca. 3 EFm m. R. /MAS (Fällen + Zu-
fallbringen)

Drivax-Seilgerät ca. 5 EFm m. R./MAS (Gia)
Fiat-Seilgerät ca. 5 "
Processor USA 705 ca, 12
Forwarder Volvoi ca. 10 "

Die wesentlichen Einflußgrößen auf die Processor-Leistung
sind:

/> die Stückmasse

> der Durchforstungsanfall/ha
> die Konzentration der Masse

> die Riickegassenbreite
> die Anzahl der ausgehaltenen Sortimente
> die Bodenverhältnlsse.

Bei sehr hohem Anfall (80 EFm/ha) verlagert sich die Proble-
matik des Einsatzes von der Processor-Auslastung auf das Vor-
rücken, Rücken und Poltern.
Bei Gewichtsverkauf kann das Verkaufsmaß nicht zur Sy-
stembeurteilung oder als Abrechnungsmaß herangezogen wer-
den. Die nach HKS (HKV) festgelegte Umredinungszahl zwi-
sehen Raummaß Cwaldvermessen) und Festmaß mit 0,7 ist für
das 3 m-Sortiment zu hoch; es muß mit einem Faktor gcrech-
net werden, der etwa 10% darunter liegt.

5. Kosten

Die Kosten für das Gesamtsystem betragen ca. DM 50,-
EFm m. R., und gliedern sich wie folgt auf:

Motorsägenführer ca. DM 6,50/EFm m. R.
Drivax Seilwinde ca. D'M l l, -/EFm. m. R.
OSA705 ca. DM 23, -/EFm m. R.
Fonranier Volvo ca. DM 9, 50/EFm m. R.

6. Positive Einsatzerfahrungen

> System in Durchforstungen einsetzbar
> Elastizität des Verfahrens, da in Ablaufabschnitte auflösbar
> Maschine tedinisdi ausgereift wenig störanfällig (tedi-

nischer Ausnirtzungsgrad über 70%)
> leistimgsstark, großer Arbeitsforfcscbritt (Durchforstungs-

rückstände!)
> einsetzbar auf Aufarbeitungsplätzen und Wegen, mit Ein-

schränkung auf Gassen und Durchforstungsfläclien, auf
Hängen bis 30% Neigung

> Anteil der befahrenen Fläche des Bestandes klein, Proces-
sor und Rücke fahrzeuge benutzen die gleidien Fahrspuren,
Reisigteppicti in den Rückegassen, Verringerung der labilen
Ränder des Bestandes und damit der Sehn eebruchge fahr

> trotz 6m-SAneisen keine Wmdwurfsdiäden
> geringe Rückeschäden durdi hohen Seilemlauf der Rücke-

gerate

. > Leistungsanreiz durch Gemeinsdiaftsprämie
> erzieherische Wirkung auf die deutsdien Waldarbeiter.
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7. Negative Einsatzerfahrungen
> Arbeitsqualität

Entastungsqualität insbesondere bei geringen Durchmes-
sem und in der Saftzeit (Rüdcwirkung auf Entrindung im
WeA)
Rindenverletzungen
Rindenpartikel durch Stadielwalzen ins Holz eingedryckfc

> Längendifferenz (Toleranz ca. 5cm; z. Zt. nur als Ge-
wichtsholz zu verkaufen)

> Sicht auf das Holz nidit ausreichend (es ist nicht zu er-
kennen, wo die Rotfäule endet)

> Qualität des Trennschnittes (bei geringen Durchmessern
entsteht Bruchftäche statt Sdinittflädie)

> starke Gleisbildung auf weniger tragfahigen Böden, insbe-
sondere durch den Forwarde r-Einsatz

> Astmaterial bleibt am Weg liegen
> Organisa.tionsaufwa.nd
> Umsetzgeschwindigkeiten zu gering (Zulassungsproblem)
> sehr hohe EMS-Laufzeit für den Waldarbeiter.

8. Maschinenspezifisdie Verbesserungswünsche (Processor)
> Verbesserung des Krans (die sichelförmige Bewegung des

Holzes beim Einführen führt zu Schäden an den Rand-

bäumen)
> Einsdmeiden durdi Kettensäge (die Kreissäge verringert

die Sicht erheblich)
> Verbesserung der Sortiermöglichkeit (Sortierboxen müssen

vorhanden sein)
> Vergrößerung des Kippwinkels zwischen Aggregi 'it und

Chassis
> Verbesserung der Geländegängigkeit (stärkere Maschine)

> Vergrößerung des Tankvolumens
> Verbesserung der Maßgenauigkelt.

9. Einsatzgrenzen

Die technischen Einsatzgrenzen sind gegeben durch:
> Boden Verhältnisse
> Gelände Verhältnisse (Gräben, Steigungen in Fallinie bis

30%, Neigung bei Querfahrt bis 10%)
> Witterungsverhältnisse
> minimale Stüdcmasse von 0, 1 EFm.
Darüber hinaus wird der Einsatz insbesondere durch die wald-
baulichen Prämissen und die regionale Uberkapazität an Wald-
arbeitem beschränkt.

10, Empfohlener Einsatzbereidi
Das MascHnensystem läßt sich optimal einsetzen, wenn min-
destens pro Forstort el. 250 EFm, pro Woche 550 EFm (inner-
halb einer Woche kein großes Umsetzen) und pro Jahr
20000 EFm angeboten werden können. Der Mittelstamm des
ausscheidenden Bestandes soll un BHD-Bereichi von 15 - 20 cm

liegen. Für den Einsatz; bieten sich folglich nur größere zu-
sammenhängende 'Waldgebiete an.

11. Notwendige Einsatzvoraussetzungen

> Auslastungsgarantie
> längerfristige Verkaufsabsprachen
> Schulung aller beim Maschineneinsatz Beteiligten
>, Werkstatteinrichtung
> gesicherter guter Kundendienst
> überörtlidier Einsatzleiter mit weitgehenden Kompetenzen

(organisatorische Fragen spielen eine entscheidende Rolle)
> vorbereitende öffentlidikeitsarbeit.

. "t
't

Aus der Arbeit des FPA
Durch Beiträge unter obiger übersdinlt soll künftig eine schnellere Jnformution über die Prularbeit des Forste
technisdien Priifausschusses (PPA) ermöglicht werden. Diese Zielsetzung bedingt, daß auch über Prüfungen
berichtet wird, die noch nicht endgültig abgeschlossen sind, . -_ ... , , .
In diesem Zusammenhang muß besonders darauf geachtet werden, ob die Unlallschutzpmliing durch eine zu^
ständige Piülstelle der landwirischattlichen. BemlsgenossenschaSt - eine wesentliche Voraussetzung lüi
Freigabe elnes FPA-Prülurteils - bereits mit Ertolg abgeschlossen Ist. _ ^ . . ___^_"__ ...
Nach ] 9 des Abschnittes l der Unlallverhütungsvorschnlten der landwirtschaltlichen Bemlsgenossenschalten^
jeder Anwender verpliichtet, nur Maschinen, Gerate und Fahrzeuge anzuschallen, die der UVV entsprechen und
mit den eilordeilichen Schutzvorrichiungen ausgerüstet sind.

Ziefle-Spezial-SchichthoIzanhänger RWL 35/RW 35

1.0 Kennzeichnung:
EinaAsanhänger an SAlepper von 15 - 37 W (20 - 50 PS)
zum Rücken von SAiditholz in l und 2m Längen.
Ladekapazität: ca.. 3,5 Rmi bei Im Länge

ca. 6,0 Rm bei! 2 m Länge
Hersteller: Fa. P. Ziefle, 7291 Röt/Murgtal

1. 1 Bauw&ise:

Rahmen aus dickwandigen Rundstahlrohren
4 Aufsteckrungen
Innenbackenfeststellbremse
verstellbares Stützradi

1.2 Technische Daten:
Nutzlast: 3500 kg (davon 500 kg auf SAlep-

per abgestützt - keine
Aufbämngefahr)

Le.ennasse, ; 420 kg
Lange X Breite: 430 X 165 cm
LadeflaAe: 270 x 109 cm
Höhe der Ladeflädie: 50 cm,

Höhe der Rungen: 130 an
Reifen. : 10 X 15 AM8PR

2. 0 Alternativen:

Rückewagen wie Kuxmaim, RadolfzeUer, usw.
3.0 Einsatzbereich:

Rücken von zerstreut liegendem Im langem. Schiditholz
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auf befahrbaren Flächen (z. B. Endnutzung im, Laubhok)
oder von Kleinanfällen (z. B, zufällige Nutzungen) unter
folgenden Voraussetzungen:
>. Verbindung mit landwirtschiftlichem, waldarbeitereige-

nen Sdrlepper (geringe Betrieb sstundenkosten)
>. integriertes Arbeitsverfahren (Aufarbeiten-Rüdcen)
> ungebrochene r Transport (Fällort - Lagerplatz)
>, Sammeln von kleinsten Lasten auf- dem Hänger
> keine Handvorliefemng und Lastenbildung

3. 1 Vorteile;

> hohe Ladekapazität
> gute Wendigkeit
~> hohe Kippsicherheit
> geringer Organisationsaufwand
/> kein Zwang zur vollen Auslastung
> geringer Investitionsaufwand
> schonendes Rüdceverfahren
> gute Sortiermöglichkeiten
> sofortige Bereitstellung des Sortiments

3.2 Nachteiles

> geringe Arbeitsprod.uktivität
/> handarbeitsintensiv

> geringe Bodenfreiheit

4.0 Angaben aus der Praxis (50 Antworten)
Jährliche durchschnittliche Auslastung: 320 BStd.
Jährlicher Reparatur- und. Wartungsaufwand:
20, - DM/Anhänger
Betriebsstundenkosten: 1,50 DM/Std.

5.0 Anschaffungspreis : (Herstellerangabe vom Juni 1975)
Anhänger (2,7m nutzbare Länge) mit Zusatzausrüstung,
Spannvorrichtung und Beleuditungseinrichtung
2.495,- DM o. MWSt.

6.0 Prüfungen:
FPA anerkannt 5. 11. 1975
Tu V abgenommen 9. 9. 1975
Die Unfallschutzprüfung durch, die Prüfstelle des BLB ist
am 22. 10. 1975 mit Erfolg abgeschlossen worden.

Schlepper IHC 844 A

> Wechselgetriebe mit vier Gängen, vollsynchronisiert,
2 Vorwärts, l Rückwärts- und Agnomatikgruppe

'> hydraulische Lenkung
> hydraulisdie Sdieibenbremsen (Wirkung auf die Hin-

terräder), als Einzelradlenkbremse verwendbar; Fest-
stellbremse als Bandbremse

> geschlossene, fest aufgebaute Fahrerkabine
> Motorzapfwelle vom und hinten
> Dreipunktanbau DIN 9654, Kat. U hinten

1. 1.2 Forstausrüstung
Hersteller: Hmia Hugo Nagel
> Doppeltrommelwinde Glogger Typ DLW RL 12 V

max. Zugkraft 2 X 45 kN
> Tragbergstütze hydraulisch betätigt
"> Schutzverkleidung
> abnehmbare Kotftügel und klappbare Seitenspiegel
Technische Daten:1.3

2.0

3.0

3.1

1.0 Kenn Zeichnung:
Der IHC 844 A ist em allradgetri ebener, landwirtsdhaft-
licher Schlepper konventioneller Bauart, mit 50, 5 kW
(75 PS) Motorleistung, der sich für den universellen Ein-
satz im Forst, mit Forsta-usrüsfcung der Firma Nagel für
die Stammholzbringung im mittleren Stärkebereich und
nicht zu schwierigem Gelände eignet.

1. 1 Bauweise:

1. 1. 1 Sdilepper
> BIockbauweise

/> Pendelachse vorn, StarraAse hinten
> IHC-Vierzylinder-Viertakt-Dieselmotor mit 50,5kW

bei 2300 min-1, 4034cm3, wassergekühlt Dlrektein-
spritzung

3.2

Gesamtmasse

Vorderachslast
Hinterachslast

Achslast Verteilung
Abmessungen
Länge 4045 mm
Höhe 2 540 mm
Fahrgeschwindigkeit

4930kg
2265kg
2675 kg
46 : 54

Breite 2150mm

2,04 - 32,0 km/h bei Nenndreh-
zahl und Bereitung 16.9-34 8 FR
an den Triebrädem

AIt'ernativen:
SAIttter 650 V mit 46 W
Fendt Farmer 106 S mit 48 W
MB Trac 65/70 mit 48 kW

Einsa.tzbereich:
Als Rückeschlepper für die Stammholzbringung im mitt-
leren Stärkebereidi (ca. 0,5 EFm/Stück), in gut ersdilos-
senen Beständen ohne Geländesdiwierigkeiten einzu-
setzen. Optimale Last ca. 4,0 EFm Nadellangholz.
Durch die heckseitigen AnbaumÖgIidikeiten audi für den
universellen Einsatz geeignet (Entlüftungsventil für
Frontladerbetrieb, Druckluftanlage für Anhänger, Um-
scha.ltmöglichkeit auf Wegezapfwelle vorhanden).
Vcrrteile :

> hohe Kräfte bei Schlepperzugkraft (21 kN auf festem
Erdweg, Schlupf 60%)

> ausreidiende Windenzugkraft (35-45 kN, äußere
bzw. innere Seillage)

~> Seilgeschwindiglceit ausreichend variabel (0, 27 bis
0,57m/s)

> Hubkraft der Tragbergstütze (31-40 kN je nach
Hubhähe) ausreichend

>. durch die Frontanbauwinde Verbesserung der an-
sonsten ungünstigen Adislastverteilung der Sdilepper
konventioneller Bauart

> tekhtgängige Lenkung
> breites Einsatzgebiet, sowohl im schwachen als auch

im stärkeren Holz mit ausreichenden Leistungen im
gesamten Spektrum

> ergonomisch günstige Fahrerplatzgestaltung
> problemlose Ersatzteilbeschaffung
Nachteile:
> Begrenzung der aufsattelbaren Last (ca. 4, 5 EFm

Nadelhoiz) infolge Aufbäumneigung
> im Sdiwadiholz durch die Abmessungen nur bedingt

einsetzbar; großer Wendekreis (11,5m)
> sdilechte PoltermÖglichkeit (fehlendes Frontpolter-

schild; geringe Hubhöhe d. Tragbergstütze, ca. 0,9 m)
> komplizierte Seilführung
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3. 3 Leistungsdaten (aus Prüfeinsatz):
> 5-7 EFm m. R./MAS bei einer Rückeentfernung von

350m.
> Lastfahrgeschwindigkeiten im. Durchschnitt 6,8 bis

7,3Iani/h
> max. Last 4, 5 EFm o. R.

4.0 Anschaffungspreis (Herstellerangabe v. Juni 1975):
Sdilepper mit Forstausrüstung
ind. MWSt. DM 5S500-

5.0 Prüfungen:
FPA anerkannt 6. 11. 1975
TQV abgenommen 24. 1. 1974
Die Unfallschutzprüfung durch die Prüfstelle des BLB ist
am 12. 3. 1974 mit Erfolg abgeschlossen.

Weite Junior ES 70

^-
..*1i.

»
l

1. 0 Kennzeichnung:
Der Weite Junior ES 70 ist ein allradgetriebener Forst-
spezialschlepper mit 49, 3 kW (67 PS) Motorleistung, der
sich für die Stammholzbringung im mittleren Stärke-
bereich unter schwierigen Verhältnissen eignet.

1. 1 Bauweise:

1. 1. 1 Schlepper
.
> Rahmenbauweise

> Pendelachse vorn, Starradise hinten
> Vier gleichgroße Räder
> Deutz-Vierzylinder-Viertakt-DieseImotor mit

49, 3 kW bei 2 300 min -1, 3 768 cm', luftgekuhlt,
Dtrekteinspritzimg

> Knidtlenkung
> Fünfgang-Wechselgetriebe
> Scheibenbremse auf der Kardanwelle, eine Brems-

klaue als Betriebs-, die andere als Feststellbremse
> Schwingungsisolierte, auf dem Fahrzeugrahmen auf-

gebaute Fahrerkabine
> automatische Differentialsperre

1. 1.2 Forstausmstung
Hersteller; Rnna Weite
> Doppeltrommelseilwinde Typ HZM 3, max. Zugkraft

1 x60kN
> HeApanzerschild hydraulisdi betätigt
> Frontpolterschild hydraulisdi betätigt
> Sdiutzverkleidung

1.2 Technische Daten:
Gesamtmasse

Vorderadislast
Hinterachslast
AAslastverteiIung
Abmessungen

Länge
Breite
Höhe

Fahrgeschwmdigkeit

2. 0 Alternativen:;

John Deere JD 440 B mit 55 IcW
Can &r Treefarmer C4 D mit 50,5 kW
UnilmiA mit 46 kW

3.0 Einsatzbereich:
Für die Langholzbringung im mittleren Stärkebereidi
(ca. 0,7 EFm/Stück), in schwierigen Verhältnissen. Opti-
male Last ca. 4 EFm Nadellangholz.
Die Rücke entfemungen sollen 350m nicht überschreiten.

3. 1 Vorteile:
> hohe Kräfte bei SAIepperzug (30 - 37 kN auf festem

Erdweg, SAlupf 50%)
> hohe Windenzugkraft (55 - 65 kN, äußere bzw. inne-

re Seillage)
> variable Seilgeschwmdigkeit (0, 12-0,94m/s)
> ausreichende Hubkräfte des Frontpolterschildes (14

bis 23 kN ]'e nach Hubhöhe)
> ausreichende Abstützkraft der Bergstütze (ca. 50 kN);

ausreichende Hubkraft (20-33 kN je nach Hubhöhe)
> gute Geländegängigkeit
> günstige Achslastverteilung (geringe Aufbäumneigung)
> gute Wendigkeit und Polterfähigkeit

3.2 Leistungsdaten (aus Prüfeinsatz):
> 5, 5-8, 5 EFm o. R. /MAS bei einer Rücke entfemung

von 360 ,n<
> Lastfahrgesch.win.digkeit im Durchschnitt 5, 5 bis

6,5 km/h
/> max. Last 8, 5 EFm

4.0 Anschaffungspreis (Herstellerangabe v. Sept. 1975):
Schlepper mit Forstausrüstung und Funksteuerung
ind. MWSt. DM 121000,-

5.0 Prüfungen:
FPA anerkannt 6. 11. 1975
TÜV abgenommen 8. 3. 1974
Die Unfallsdiutzprüfung durdi die Prüfstelle des BLB
war am 22. 3. 1976 nodi nicht mit Erfolg abgeschlossen.

Schlepper MB-Trac »/700

5810I(g
3320kg
2490kg
57 : 43

5700mm
3140mm
2490mm
3, 5 - 27, 4 km/h bei Nenndreh-

.zahl u. Bereifung 16.9/14-34 AS

1. 0 Kenn Zeichnung:
Der MB-Trac 65/70 ist ein allradgetriebener landwirt-
sdiaAlicher Sdilepper mit 48 kW (65 PS) Motorleistung,
der sich für den universellen Einsatz im. Forst, mit Forst-

ausrüstung für die Stammholzbringung im mittleren
Stärkebereich und nicht zu schwierigem Gelände eignet.

1. 1 Bauweise:

1. 1. 1 Schlepper
> Rahm enb anweise
> gefederte Portaladise vom; ungefederte Starradise

hinten
>: 4 gleidigroße Räder
> DB-4-Zylinder-Viertil(hnotor mit 48 kW bei

2300min-!, 3 782 cm3 wassergekühlt, Direkt-
einspritzung
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> liy<3raulisdie Lenlmng
> hydraulische Einkreisinnenbackenbremse (Wirkung

auf 4 Räder); Feststellbremse, wirkt medianisch auf
Hinterräder

> schwingun.gsisoliert. auf dem Fahrzeugrahmen aufge-
baute Fahrerkabine

> pneumatisch lastschaltbarer Vorderadisantrieb
> lastsdialtbare Dif?erentialsperre für Vorder- und

Hinterachse

> Motorzapf wellen vorn u. hinten (Drehzahl 540 min-l
oder 1000 min-I)

> Dreipunktanbau DIN 9654, Kat. II vom und hinten

1. 1. 2 Forstausrüstung
Hersteller: Fimia Werner & Co.

> Doppeltrommelwinde Typ C 62 M 2, max. Zugkraft
2 x 6:2 kN

/> Tragbergstütze hydraulisch betätigt
> Frontpolterschild hydraulisch betätigt
> Schutzverkleidung

1.2 Technische Daten:
Gesamtmasse

Vorderadislast
Hinterachslast

Achslastverteilung
Abmessungen
Länge 5820mm
Höhe 2650mm

Fahrgesdiwindigkeit

5140kg
2870kg
2270kg
55 ; 45

Breite 2000mm

0, 13-25,4. km/h bei Nenndreh-
zahl u. Bereitung 14,9/13-24 8 PR

2.0 Alternativen:
Der MB-Trac nimmt infolge der Rahmenbauweise und
den gleichgroßen Rädern bei den im Forst eingesetzten
landwirtschaftlichen Schleppem seiner Leistungsklasse
eine Sonderstellung ein. In der Motorleistung vergleich-
bar* sind.:

SAluter 650 V mit 46 kW (63 PS)
Fendt Farmer 106 S mit 48 kW (65 PS)

.
IHC 844 A mit 55 kW (75 PS)

3.0 Ei nsatzbereich:
Durch die Anbaumöglidikeiten front- und heckseitig be-
sonders geeignet für den universellen Einsatz.

Als Rücke schlepper für die Stammliolzbringung im mitt-
leren Stärkebereich (ca. 0,7 EFm/Stück) im Gelände bis
35% Neigung, in Beständen mit breiten Rückegassen
einzusetzen. Optimale Last ca. 4,0 EFm Nadellangholz.
Die Rückeentfemungen sollen 500m nicht übersdireiten.

3. 1 Vo'rteile:

> hohe Kräfte bei Schlepperzug (26 kN auf festem Erd-
weg, SAlnpf70%)

> hohe \Vindenzugkraft (56-77 kN, äußere bzw. inne-
re Seillage)

> Sei'I geschwind! gkeit ausreichend variabel (0, 18 bis
0, 84 m/s)

> Hubkräfte des Frontpoltersdiildes (28-40 UN je
nach Hubhöhe) und der Tragbergstütze (17-24 kN
je nach Hubhöhe) ausreichend

> gute Geländegängtgkeit
> günstige Achslastverteilung (geringe Aufbäumnelgung)
> 1eiditgän;gige Lenkung
> zweckmäßige Ausformung der Tragbergstütze

(10 Stämme mit 0,6 EFm/Stück)
> ergonomisch günstige Fahrerplatzgestaltung
/> Umrüstzeiten für Geräteanbau gering

3.2 Nachteile:

> Begrenzung der Manövrierfähigkeit durch großen
Wendefcreis (13,8m)

.> Einsatz von GIeitschutzketten, begrenzt auf die
Hinterräder

3.3 Leistungsdaten. (aus Prüfeinsatz):
> 4-7,OEFni o. R./BStd. bei einer Rückeentfernung

von 3 50 ;m

> Lastfahrgeschwindigkeiten I. D. 5, 5-7, 5 km/h
> max. Last 6, 5 EFm- Nadellangholz

4,0 Anschaffungspreis (Herstellerangabe 1976):
Schlepper mit Forstausrüstung DM 71 000, - o. MWSt.

5.0 Prüfungen:
FPA anerkannt 27. /i28. 11. 1975
TUV abgenommen 16. 4. / 15. 8. 1973
Die Unfallschutzprüfung durch die Prüfstelle des BLB ist
am 8. l. 1976 mit Erfolg abgeschlossen worden.

(*-
*.

Das KWF gratuliert seinen langjährigen Mitgliedern *
zum 75 , G ebur tstag

am 8. 4. 1976 Herrn Landiorstmeister a. D. Parm Otto Freihenv. G ü 111 i n gen.
Dem Jubilar, dessen vielfältige Aktivitäten auf dem Gebiet Waldarbeit und Forsttechnik schon in
den FTI 4/71 dargestellt wurden, wünscht das KWF weiterhin viel Freude und Wohlergehen.

zum 65. G eb urts tag
am 22. 4. 1976 Herrn Forstpräsident Fritz Lamer din.

Der Leiter der Forstlichen Versuchs- und Forsch ungsanstalt Baden-'Württemberg in Freiburg war
Vorstandsmitglied der TZF und Mitglied des FPA. Als erster Waldarbeitsreferent des Landes Baden-
Württemberg war er maßgebend an der Einführung eines einheitlichen Hauerlohntarifes (Sorten-
tarif), einer Waldarbeitsordnung, von Ausbildungsbestimmungen und einer einheitlichen Maschi-
nenbuchführung beteiligt. Ihm ist eine vorbildliche arbeitswirt schaft liche Statistik zu verdanken. Als
Mitglied der Arbeitsgemeinschaft "Mensch und Arbeit" in Baden-Württemberg hat er sich /ür ejne
allgemeine Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der Arbeitsbeziehungen eingesetzt.
Seine Sorge galt aber auch der Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen Boden, Wasser, Klima,
Luft. Pflanzen- und Tierwelt.

Das KWF wünscht dem Jubilar weiterhin Schaf fenskrait und Erfolg bei seinem Tätigsein für Raum-
Ordnung, Umweltschutz, LandespSlege, sowie die Erfüllung persönlicher Wünsche und gute Gesund-
heit.
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